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Gefahrstoffe 

Neuer Grenzwert für Per

Der Arbeitsplatzgrenzwert (AGW) für das Lösungsmit-
tel Tetrachlorethen (Per) ist auf 138 mg/m3 (20 ppm)

abgesenkt worden. Dieser Wert wurde von  einem Exper-
tengremium der EU (SCOEL) vorgeschlagen und vom
Ausschuss für Gefahrstoffe (AGS) übernommen. Die
Veröffentlichung erfolgte in der aktuellen TRGS 900.

Der neue Schichtmittelwert ist in jedem Fall einzu-
halten. Per ist in der TRGS 900 darüber hinaus mit der
Spitzenbegrenzung 2 (II) ausgewiesen, d. h. dass über
einen 15-Minuten-Zeitraum ein Mittelwert von 40 ppm
nicht überschritten werden darf. Da Per über die Haut
aufgenommen wird, ist es mit „H“ (hautresorptiv) zu
kennzeichnen.

Per wurde darüber hinaus der Schwangerschafts-
kategorie Y zugeordnet, d. h. ein Risiko der Frucht-
schädigung braucht bei Einhaltung des AGW und des
biologischen Grenzwertes nicht befürchtet zu werden.

Konsequenzen für Textilreinigungen
Per ist noch immer das am häufigsten in Textilreini-
gungsmaschinen verwendete Lösungsmittel. Beim
Öffnen der Ladetür und über die Verdunstung von Res-
ten aus der gereinigten Ware gelangt es in die Raum-
luft. Außerdem ist eine Atemwegsbelastung bei 
Instandhaltungsarbeiten an Baugruppen möglich, die
Lösungsmittel enthalten. Expositionsspitzen treten
beim Be- und Entladen der Reinigungsmaschine auf.

Die deutliche Absenkung des Grenzwertes von ehe-
mals 50 ppm auf nur noch 20 ppm bedeutet für Textilrei-
nigungsbetriebe, dass noch intensiver als bisher darauf
zu achten ist, dass die sicherheitstechnischen und be-
trieblichen Anforderungen der BGR 500 (Kapitel 2.14
„Betreiben von Chemischreinigungen“) sowie der 
2. BImSchV eingehalten werden. Das sind insbesondere:
� Die raumlufttechnische Anlage muss eine mindes-

tens 5-fache Luftwechselrate des gesamten Betriebs-
raums bewirken.

� Per und Per-haltige Rückstände werden im geschlos-
senen System gehandhabt.

� Die Reinigungsmaschine wird täglich auf Dichtheit
überprüft.

� Die jährliche Prüfung der Textilreinigungsmaschine
und der raumlufttechnischen Anlage erfolgt durch
eine befähigte Person.

� Die Reinigungsmaschine ist mit einem Konzentrati-
onsmessgerät ausgerüstet.

� Das Bedienungspersonal ist sachkundig (Nachweis
z. B. durch einen Lehrgang oder eine Ausbildung).

Um die Lösungsmittelemissionen der Reinigungsma-
schinen weiter zu reduzieren, haben sich folgende
Maßnahmen in der Praxis bewährt:
� Entladen der gereinigten Ware erst nach dem Pro-

grammablauf.
� Einschalten eines kurzen Trocknungsprogramms vor

dem Beladen morgens bei Arbeitsbeginn und tags-
über nach mehr als 30-minütigem Stillstand.

� Getrennte Reinigung unterschiedlicher Materialien
durch vorheriges Sortieren.

� Beachten der zulässigen Beladung durch Markie-
rung, Wiegen oder Zählen.

� Auswählen des passenden Reinigungsprogramms.

Bei konsequenter Beachtung dieser Maßnahmen ist
zu erwarten, dass der neue Per-Grenzwert in Textilrei-
nigungsbetrieben eingehalten werden kann.

Dr. Siegfried Hoffmann

→info
Die wichtigsten Vorschriften zur Verwendung von Per:
� TRGS 900 (Technische Regel für Gefahrstoffe):

www.baua.de/de/Themen-von-A-
Z/Gefahrstoffe/TRGS/TRGS-900.html 

� BGR 500-2.14 Betreiben von Chemischreinigungen:
www.bgetem.de, Webcode 12282701 

� 2. BImSchV (Bundesimmissionsschutzverordnung):
www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/
bimschv_2_1990/gesamt.pdf

Es ist als Lösungsmittel kaum zu ersetzen, birgt aber auch Gesund-
heitsgefahren: Tetrachlorethen (Per). Ein neuer Arbeitsplatzgrenzwert
soll die  Beschäftigten noch besser schützen.

Beim Öffnen der Textilreinigungsmaschine können Reste von Per aus-
treten. Dabei darf der Arbeitsplatzgrenzwert nicht überschritten werden.
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Unfall an Krempelanlage

Ein katastrophaler Fehler

Die Sicherheitsrisiken an Krempelanla-
gen sind hoch. Deshalb müssen die Ar-

beitsorgane dieser Anlagen mit festen Ver-
kleidungen gesichert sein, die sich erst
nach dem Stillstand aller Gefahr bringen-
den Bewegungen öffnen lassen (Zuhal-
tung). Trotzdem gibt es immer wieder
Krempelunfälle mit gravierenden Folgen. 

Kurz vor Weihnachten 2011 wurde die
jahrelange falsche Gewohnheit einem Ma-
schinenbediener an einer Krempelanlage
zum Verhängnis. Im Auslaufen der Maschi-
ne wollte er bei geöffnetem Verdeck mit
dem Luftschlauch Verunreinigungen an
den Arbeitsorganen ausblasen. 

Der Luftschlauch wurde im Bereich der
Abnehmerwalze eingezogen. Der Mitarbei-
ter wollte ihn herausziehen und geriet da-
bei mit der Hand in die gefährliche Ein-
zugsstelle. Durch das große Massenträg-
heitsmoment des Tambours lief die Ma-
schine ungebremst weiter und zog den ge-
samten Arm mit ein. Der Maschinenbedie-
ner verlor seinen linken Arm. 

Gefährliche Gewohnheit
Die Unfallsituation stellte sich folgender-
maßen dar: Der Verletzte hat die Sicher-
heitsgrenztaster der Verdeckung mit dem
„Meisterschalter" überbrückt und vor Stö-
rungsbehebung nicht den Stillstand der
Maschine abgewartet. Diese Schalthand-
lung ist nur für ganz bestimmte Instandhal-
tungsmaßnahmen, z. B. beim Garnitur-
wechsel, zulässig und bleibt besonders
qualifiziertem Fachpersonal vorbehalten. 

In dem Unfallbetrieb war es hingegen zur
Praxis geworden, dass der Schalterschlüs-
sel immer im Schloss steckte und damit
von jedem Mitarbeiter auch während der
täglichen Störungsbehebungen benutzt
werden konnte. Auf diese Weise sollte Zeit
eingespart werden, indem bereits beim
Auslaufen der Maschine die Zuhaltung ge-

löst, die Verdeckungen geöffnet und mit
der Störungsbehebung begonnen wurde. 

Es gab keine betrieblichen Regelungen,
welche Mitarbeiter in welchen Situationen
berechtigt sind, den „Meisterschalter“ zu 
betätigen und damit die Sicherheitsgrenz-
taster außer Betrieb zu nehmen. Für den
Verletzten war es zur Gewohnheit gewor-
den, vor Stillstand der Maschine nahe an
den gefährlichen Einzugsstellen mit dem
Luftschlauch zu hantieren. Eine Unvorsich-
tigkeit genügte und das gesamte Leben hat
sich für ihn tragisch geändert. Im Übrigen
konnte für die Tätigkeit der Störungsbehe-
bung an der Krempelanlage keine Gefähr-
dungsbeurteilung vorgelegt werden.

Überprüfung läuft
Derzeit werden Betriebe, die vergleichbare
Anlagen betreiben, von der BG ETEM und
der Gewerbeaufsicht aufgesucht, um die
Wirksamkeit der Sicherheitseinrichtungen
an Krempelanlagen sowie die Regelungen
für die Störungsbehebung zu überprüfen. 

Es zeigt sich, dass nur noch wenige Anla-
gen über einen solchen „Meisterschalter“
verfügen. Viele Betriebe lassen ihre War-
tungs- und Instandhaltungsarbeiten, bei
denen Arbeiten an geöffneten Anlagen not-
wendig sind, von Fachfirmen ausführen. 

Gleichwohl sind noch genügend, oft-
mals ältere Anlagen im Einsatz, die solche
Schaltungen zulassen. Mitunter haben
selbst die Vorgesetzten nur wenige Kennt-
nisse über die Funktionsweise dieser Über-
brückungsschalter. Daher sind organisato-
rische Regelungen für die Betätigung des
„Meisterschalters“ zwingend notwendig.

Organisatorische Regelungen:
� Die Gefährdungsbeurteilung muss auch

die Tätigkeiten der Störungsbehebung
und der Instandhaltung einbeziehen. 

� Im Ergebnis der Gefährdungsbeurteilung
ist genau festzulegen, für welche Arbei-
ten eine Überbrückung der Sicherheits-
einrichtungen mittels „Meisterschalter“
zulässig ist und welche besonderen Er-
satzmaßnahmen dann einzuhalten sind.

� Der Schlüssel für „Meisterschalter“ darf
nur besonders fachkundigem und ge-
schultem Personal zugänglich sein. Die-

Überbrückte Sicherheits-
einrichtung war Grund für
schweren Arbeitsunfall.
Maschinenbediener 
verliert kompletten Arm.

se Beschäftigten sind sorgfältig anhand
ihres Qualifikationsniveaus auszuwäh-
len und regelmäßig über Gefahren und
Ersatzmaßnahmen zu unterweisen. Die
Schaltberechtigung sollte schriftlich
vom Unternehmer erteilt werden. 

� Es empfiehlt sich, die Schlüssel bei ei-
nem Verantwortlichen zu verwahren und
die Schlüsselausgabe mit Datum und
Aufgabenstellung für die Schalthand-
lung zu dokumentieren.

Dr. Ronald Unger

Ein freigeschlossener „Meisterschalter“ hatte
schlimme Folgen: Als sich ein Luftschlauch in
der Walze einer Krempelanlage verfing, geriet
der Mitarbeiter hinein und verlor einen Arm.


